
Der Vertrag von Wehlau 
Eine Betrachtung von Generalmajor a D. Dr. Walter Grosse 

Vor 325 Jahren, arn 19. September 1657. wurde in Wehlau ein Vertrag unter- 
zeichnet, der in der Folge die größte Bedeutung gewinnen sollte. nicht allein für den 
deutschen Osten. sondern für die gesamte preußisch-deutsche Geschichte. 

Als Friedrich Wilhelm, der spätere Große Kurfürst. gegen Ende des Dreißigjähri- 
aen Krieaes mit 21 Jahren 1640 die Reaieruna über die verarmte und machtlose 

~ 

Mark BrGdenburg übernahm. da mußteer balderkennen, daß angesichts der fran- 
zösischen Heaemonie im Westen Erfoloe - weniostens zunächst - nur auf dem " 
Fe ne cier Ostpo i K Z J  erre chen seien A leraings waren nm auch dort in Se nem 
aama s iom i<r,ege verscnonten Herzogtwm Pre~ßen aem spaieren Oslpreußen 
die danue geodnaen Er naiie, wenn aJcn sehr widerwi lig uurcn einen Gesanaien 
dem Po enkon g ais Vasa oen -ennseid le sten m~ssen  

Dids "ahr 1655 endie den Blici< der e-ropa schen &do netlc slaru nacn jcnem 
Osien Der ange Sire 1 zwiscnen ner uarnal gen Großmacnt Scnweden ,nd Po en 
dm die Warscna~er Xon osi<rorie lrai in ein nedes Stad Lm Der scnweu scne donio ~ ~~ 

Karl X. ~ u i t a v  brach von Schwedisch-Pommern her gegen Polen los. Bei der 
aeooraohischen und staatsrechtlichen Laoe seiner Länder konnte und mochte der " " .  - 
Kurfürst nicht neutral bleiben, damit hatte sein Vater zu traurige Erfahrungen 
gemacht. ..Neutralität. das istderwurm. dersichselbstverzehrt", schrieber damals. 
Die 15 Jahre seit seinem Regierungsantritt hatte er benutzt zum Wiederaufbau und 
zur Sammlung. Polen war im Augenblick so gut wie machtlos. der König war ge- 
flohen so ergriff Friedrich Wilhelm mit der Begründung. er sei von Polen schutzlos 
verlassen. die Partei seines Vetters. des Schwedenkönigs, und stellte sich als 
Herzoovon Preußen unter schwedische Lehnshoheit. Beide Fürstenvereint besiea- ~ -~ -~ ~ 

ten Polen 1656 in der dreitägigen Schlacht bei Warschau, der ersten großen 
Ruhmestat der jungen brandenburgischen Kriegsmacht. Aber der Kuriürst konnte 
es trotzdem nicht verhindern, daß die von Polen aus Rache angestifteten zahl- 
reichen Tatarenhorden einiae Wochen soäter in Ostoreußen einfielen und durch ~~ ~ " 

ihre unsagbaren Verwüstungen in kurzer Zeit reichlich alle Schrecken nachholten. 
die während des Dreißigjährigen Krieges dem fernab liegenden Lande erspart ge- 
blieben waren: von 120000 Hufen Ackerland lagen fast 100000 brach. 249 Dörfer 
waren zerstört. 34000 Menschen in die Sklaverei verschleppt. und dazu war auch 
noch die Pest im Gefolge all des Elends. Ein Lichtblick wares. daß dem Kurfürsten 
im Vertrag von Labiau im November 1656 von Schweden die volle Souveränität 
über das Herzogtum Preußen zugesprochen wurde. Es war teilweise ein Pflaster für 
die Verstimmungen. die sich seit der Warschauer Schlacht immer mehr zwischen 
den beiden Verbündeten verstärkt hatten. 

Ein Erstarken Polens, das auch im Bündnis mit dem deutschen Kaiser seinen 
Ausdruck fand. ein polnischer Einfall in das ostpreußische Oberland, die Umstellung 
der schwedischen Angriffsrichtung auf Dänemark und nicht zuletzt das immer 
größer werdende Elend seines Herzogtums veranlaßten den Kurfürsten, mit Polen 
einen Sonderfrieden anzustreben und dadurch mit einem Schlage zum Gegner 
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seines bisherigen Verbündeten zu werden. Die in feierlicher Art geführten Verhand- 
lungen fanden in Wehlau statt, da in Königsberg die Pest wütete. Es war ein lang- 
wieriger und schwieriger Vertrag um den Stellungswechsel des Kurfürsten. er 
mußte alle seine schwedischen Verbindungen aufgeben. aber die Hauptsache war 
doch schließlich. daß Polen ihn als Herzoa von Preußen aus iealicher Lehnshoheit " , 
entließ. Preußen wurdejetzt. mit Ausnahme des Fürstbistums Ermland. ein souverä- 
ner Staat. Als Entaeaenkommen für Polen wurde die Klausel einqeschaltet. daß bei - - - 
ALssierhen nes U reklen Mannesiiamm~:~ ;lt:r br;iniienourgis(:hcn Honcnzn ern 
PO en n erster ~n e In Pre~ßen erooerecni 41 se n so e Erst 1772 oei aer Te ,nq 
Polens wurde diese staatsrechtliche   lau sei nicht ohne Schwierigkeiten gelöschi 

Vor 325 Jahren. am 19. September 1657, wurde unterGlockengeläut im Rathaus 
zu Wehlau. an dem bis 1945 eine Bronzetafel daran erinnerte. d e r ~ d e n k ~ ü r d i ~ e  Akt 
unterzeichnet, der fur die Zukunft Deutschlands recht bedeutungsvoli werden 
sollte. Drei Jahre spater, beim großen Friedensschluß im Kioster Oliva bei Danzig. 

Rathaus 



wurde d1e preußische Souveränität von den Großmächten und vom deutschen 
Kaiser bestatigt. 

Es konnie gar n cnt a-so eioen. daß aer dngewonniicn rascne Frontwecnse ites 
X,rf~rsien dn acri e-ropa scnen nofen StarKeS A~fsehen erregte Jna man erfand 
daher sehr bald das s~öttisch-bittere Wort vom ..Brandenburaischen Wechsel- 

~ ~ 

fieber". Vor allem sahendie klugen Staatsmänner ~ ü d w i ~ s  XIV. von jetzt ab mit pro- 
phetischem Argwohn auf das, was sich da oben im Nordosten entwickelte. 

Wir aber müssen das überraschende Umschwenken des Kurfürsten zunächst 
einmal aus seiner Epoche heraus verstehen; niemals sind wohl so viele Verträge 
gescniossen Jno wieaer ge ost woraen W e gerade rn Zeta ter des BarocK ES S I  

won aJcn so aaß c negroße. wett in a e Z~Ai inf t  scnaJendc Pol I k n cni gemessen 
weraen kann m 1 Maßstaoen d ~ f  aenen 5 Cn <las al lag1 cne D-rger iche -eoen a ~ f -  
OaLt Der Mann. der irn deJtscnen Cnaos ener Ze t se ne her-hmt geworaene FIjq- 
Schrift mit den damals fast unaewohnten Worten schloß: . .~edenke.  daß Du ein 
Deutscher bist!". hat gewußt. was er tat. Sein Vertrag von wehlau machte das ~ i n d  
des Deutschen Ritterordens wieder zu einem selbständioen und vor allem zukunfts- 
re cnen ueLtscnrn Staat Damii war aer Grund gelegt f ~ r  aas pre~ßiscne Xon gtLm 
,nd rn.tte bar I,r aah qee nte Deiiscne Rech zwe .anrn,naerie soater Lnd aar n 
liegt die europäische~edeutung des Wehlauer Vertrages. 

Wenn gerade Wehlau als Ort der Verhandlung ausgesucht wurde, so geschah 
dies aus dem gleichen Grunde. wie auch heutzutage die Politiker die großen Städte 
als Stätten derartiger Zusammenkünfte meiden und lieber unter sich bleiben 
wollen. Zudem schien der Große Kurfürst aeradefür Wehlau eine besondere Zunei- 

~~~ ~ 

gung zu haben. Zum Andenken an diesen so bedeutungsvollen Vertrag wurde zwei 
Jahre später von einem unbekannten Maler eine Bild geschaffen. das den Kur- 
fürsten auf einem Schimmel reitend darstellt. angeblich in der gleichen Kleidung, 
die er damals getragen hatte. Das Bild hatte seinen Platz im Sitzunossaal des - 
Rainn..ses gef-nden 250 .ahrE spater wLrde e ne ErinnerUrigstafe m,i dem Re ef 
i i rs  Großen 6-rfcrsten feieri cn acr Offent cnre t "berqeoen 

Es werden gesucht 
In einer Rentensache wird von 
Bruno Fechner sein früherer 
Arbeitgeber, der Bauer Otto 
Franke, gesucht. 
Wer weiß. in welchem Ort ein 
Bauer Franke lebte? Wer kann 
etwas über ihn oder Verwandte 
der Familie mitteilen? 

Gesucht wird Ruth Knackstädt 
aus Ponnau von ihrer Schulkame- 
radin Erika Paukss. geb. Müller, 

jetzt in den USA lebend. Ruth K. 
lebte Anfang 1950 in Hamburg. 
Wer hatte danach noch Verbin- 
dung zu ihr oder der übrigen Fami- 
lie, die 1967 in Langen bei Frank- 
furt/M. lebte? 

Gesucht wird Wally Marquardt, 
Jahrgang 1923124, aus Allenburg 
von Dorothea Klunkat. früher 
Tilsit. 


